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II .

B AAD EN

unter den Teutschen .

Baaden als römiſche Colonialstadt , Würde

von den Zeiten des Caracalla an immer glän -
zender und historiſch bedeutender geworden

seyn , wenn nicht die Teutſchen von nun an

die Uebermacht über die Römer erhalten hät⸗

ten . Die Allemannen , eine Vereinigung meh -

rerer Völker verſchiedener Stämme , hauptsäch -
lich Sueven , daher ihr Nahme Allemannen ,
oder allerlei Manner , jagten im Jahr 234 . im

13ten Jahr der Regierung des Kaiſers Alexan -

der Severus , die Romer aus Teutſchland , gien -

gen ſelbst über den Rhein , zerstörten die rö -

miſchen Kastelle am Ufer dieſes Flusses , und

wollten nun , da ihre Freiheit zu Hauſe gesi -
chert war , Eroberer werden . Als Feinde der

Städte und der Römer zerstörten sie alles , was

von dieſen herkam , und Baaden mit ſeinen

römiſchen Bädern und Tempeln erfuhr eben

dieſes Schickſal .
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Anfänglich zwwar gelang es den Römern zu -

weilen , die Allemannen zurück zu treiben , und

Kaiſer Valentinian ſuchte sich durch einige Fe -

stungen , die er am Rhein und Neckar anlegte ,
1

gegen ihre Anfälle sicher zu stellen , allein un -

ter den Wge des Theodosius breiteten

sie sich wieder , gleich einem Gebürgstrohm ,
über Schwaben , Elſaſs und die Pfalz aus . Ihre

Heerführer und Edlen hatten groſse Güter , und

jeder freie ! einen béträchtlichen Bezirk er -

worben , der nun um ſo leichter anzubauen wWar,
als die Spuren der römiſchen Cultur noch da und

dort sich zeigten . Schon mehr gewöhnt an feinere

Bedürfnisse , und eben dadurch an die Noth -
Wendigkeit des Eigenthums , legten sie izt Dör -

fer an , und ſelbst die von ihnen niedergerisse -
nen römischen Städte erhielten wieder Bewoh -

ner , nur daſs die Mauern — für sie Zeichen

der Furcht und Knechtſchaft — in ihren Trüm .

mern liegen blieben . Daher kommt es auch ,
daſs Baaden nach den Zeiten der Römer , meh -

rere Jahrhunderte hindurch , keine Sdt mehr

genannt wird .

Ju Speier und Strasburg wWwaren schon in
der Mitte des vierten Jahrhunderts , Biſchöfle ,

Ull

f
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und die Allemannen , welche die Gegend von

Baaden bewohnten , kannten ohne Zweifel die

christliche Religion , allein sie waren weit ent⸗

fernt , den Glauben eines Volks anzunehmen ,

das sie verachteten , und sich einer Religion zu

unterwerfen , die ihnen Geduld , Frieden und

Verträglichkeit empfahl , und ihrem ungebun -
denen Freiheitsgeiste ſo wenig zuſagte .

Ihre Eroberungssucht brachte sie endlich

um ihre Freiheit . König Clodowich bezwang
sie gänzlich im Jahr 496 . nach dem entſchei -

denden Sieg bei Tulpich , aber er wollte sie

nicht unterdrücken , ſondern nur ſchwächen ,

und theilte ihr Reich . Der Ausfluſs der Aurg
in den Rhein , die Os und eine von da bis an

den Lreprung der Enz getogene Linie machten

einen Theil der Grenze aus . Es wurden Her -

z0ge aufgestellt , mit fast königlicher Gewalt ,

und unter dieſen in jedem Bezirk , Grafen —

als Richter . Beide waren aus den Edlen des

Landes genommen .

Schon früher war der Allemanniſche Staat in

Gauen getheilt . Alles , was jenſeits der Os und

Murg lag , und itzt zu den Aemtern Steinbach ,

tollhofen , Bühl und Schwarzach gerechnet
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wird , war ein Theil des groſsen Allemanniſchen

Gaues Mortenau . Der Beꝛzirk disseits der Os bis

an die Alb , worin Baaden , Rastatt , Rothenfels

liegen , machteé den Osga aus , der gewohnlich

Asgau und LVigau — Aucia bei den Lateinern

des Mittelalters — heifſst . Er erhielt ſeinen

Nahmen von dem Flüfschen Os , bei Baaden ,

itzt der Oelbach genannt , das auf dem Schwarz -

walde entſpringt , die südliche Seite der Stadt

Baaden beſpühlt , und sich in die Murg er -

gieſst . Noch bis itzt bezeichnete dieſer Bach die

Grenze der Biſsthümer Strasburg und Speier .
In allen dieſen Bezirken war vor und unter

den Karolingiſchen Kaiſern kein Iönigliclies
Schloſs und keine Stadt . Die Bader zu Baaden

wurden zwar gebraucht , und zu den hiesigen
MWohnungen gehörte eine beträchtliche Gemar -

kung , aber der Ort wird nur ein Dorf ge -

nannt .

Der fränkiſche König Clodowich hatte die

christliche Religion an dem JTage angenommen ,

an welchem er unſere Altvordern besiegte . Von

dieſem Zeitpunkte datirt sich auch die Ausbrei -

tung des Christenthums unter den Allemannen .

Die Geistlichen waren alſobald bemüht , den
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unfern Vätern fo verhaſsten Zehnten einzufüh -

ren , und der Osgau wurde zum Speierſchen

Kirchfprengel geſchlagen . Wahrscheinlich wur⸗

de die erste christliche Kirche disseits in der

Stadt Baaden errichtet . )

Zum erstenmahle in der fränkiſchen Ge -

ſchichte wird Baadens in der Dagobertiſelen

Urkunde erwähnt . Dieſe merkwürdige Urkun⸗

de ist vom iten August 676 . dem zweiten Re -

gierungsjahre Konig Dagoberts datirt , und ent -

hält , daſs dem Abt HRaffiied und ſeinem Kloster

zu Weissenburg , im District Speyer , die dies -

zeits Rheins im Osgau gelegenen warmen Bäder

mit ihrer ganzen Gemarkung , und zwar von

der einen Seite bis an die Murg , gegen Westen

eine Rast oder Stunde , und gegen Osten sechs

Leuken oder drei Rasten weit , als freies und

beständiges Eigenthum Verliehen seyn sollten .

Der teutſche König Ludwig bestatigte im

Jahr 873 . obgedachte Schenkung von Baaden ,

das einige Vaſallen des Königs dem Kloster zu

entreiſsen gewuſst hatten . )

) Eine in der Stiftskirche befindliche Innschrift sezt ihre

Erbauung in das 2te Jahrhundert . Dem Auschein nach

ist die Spitalkirche älter .

* ) Nach Sebastian Münster hätte Kaiser Otto , im zchn -



Im elften Jahrhunderte stand Baaden unter

der Gerichtsbarkeit Adelberts von Calib , dessen

Tochter Marggraf Herrmann I . zur Gemahlinn

hatte . Die Grafschaft Adelberts , wozu der Os -

gau gehörte , wurde ſpäter nach Erbrecht ver -

waltet ; jedoch mit Ausſchluſs der weiblichen

Linie , denn die Grafen waren nur Laiserliche

Richter .

Im Jahr 1046 . ſchenkte Kaiſer Heinrich der

dritte , der Domkirche zu Speier , ein bei Baa -

den gelegenes Gut , ( quoddam praedium in villa

Baden ) welches , wie er sich dabei ausdrüickt ,
ſein Vater an sich gebracht hatte . Mit der

Villa Baaden aber hatte das , eine halbe Stunde

davon gelegene — noch in feinen chrwürdi -

gen Ruinen sichtbare Schloſs nur den Nahmen

gemein . Dieſes war immer ein Läringiſch baa -

diſches Stammgut . Zu welcher Zeit aber und
in welcher Absicht dieſes Schlofs von Herr -

ten Jahrhundert , die Städte Baaden , Ettlingen und Stoll -
lafen , dem Abt von Weissenburg genommen , und der
Markgrafschaft zugelegt . Unsre Gegend muſste dem
gedachten Kloster allerdings von Bedeutung eyn , da
die Bewohner des Osgasg um jene Zeit schon Gold aus
dem Rheinsande wuschen , hier und da Wein bauten ,
u. 5. W.
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mann I . oder II . erbaut ward , ist unbekannt .

Vielleicht kam es auch an Baaden als Mitgabe
der Gräfinn Judith von Calo , Gemahlinn Her -

manns I .

Die Schickſale Baadens unter den ersten

Marggrafen hat uns kein vaterländiſcher Chro -

nist aufbewahrt , und eben ſo wenig findet sich

davon in den hiesigen Archiven , da in den

vielen Kriegen manches zerstreut , und bei Ein -

äſcherung der Stadt das meistèe zernichtet

wurdèe .

Im Jahr 1330 . unter Marggraf Rudolph III .

wurden Baaden und Stollhofen von dem Bi -

ſchoff Bechtold und der Stadt Strasburg vergeb -
lich belagert , und die ganze umliegende Ge -

gend nach dem barbariſchen Kriegsgeiste je -
ner Zeit — verheert . )

Die Wiederherstellung des Landfriedens ge -

gen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts lockte

die Fürsten und Edlen von den Gebürgshöhen
in die Ebnen herab . Marggraf Christoph hat -

te dieſe Periode vorhergeſehen , und ſchon

1479 . das alte Schloſs , Wo ſeine Väter 400 Jahre

hindurch gewohnt , verlaſſen , und ein neues

) Königshoven Elsässische Chronik , S. 330.
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in der Nähe der warmen Quellen angelegt .
Das alte iiberlies er ſeiner verwittweten Mut⸗

ter , wurde aber im Jahr 15 18 . , weil er wahn⸗

sinnig geworden war , von seinen Sohnen , mit

des Kaiſers Bewilligung , wieder daſelbst einge -

ſPerrt , Wo er auch 1527 ) starb .

Um dieſe Zeit ſcheint der Ruf der hiesigen
Bäder wieder ſehr ausgehréitèt geweſen zu ſeyn .
Franciscus Irenicus in ſeiner 1518 . erſchiene -

nen Exegesis Germaniae macht von Baaden fol -

gende Schilderung :
Baaden liegt zwischen Gebürgen , und hat

ſeinen Nahmen von den dortigen Bädern . Es

hat zwei unbezwingliche Schloſser , und heil -

ſame Bäder , die ihrer Vortrefflichkeit wegen ,

allen andern vorgezogen werden . “ )

Und Sebastian Munster in ſeiner Cosmogra-
phie hat folgende unſere Stadt betreffende

Stelle :

„ Ihr

) Man sehe Seite 206. des gedachten Werks . Es ist in
Nürnberg gedruckt , hat ein Imprimatur von Pabst Lee
X. und eine Nachschrift an Marggraf Philißn und seinem
Kanzler Hieronimus Veho. Angehängt 18t eine Rede über
die Liebe zu Teutschland , dem pfälzischen Kanzler
FHlorentin von Venningen gewidmet .
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„ Ihr ( der Marggrafen ) Hauptstadt , da die4

Marggrafen Hof halten , ist Baaden , die alfo

11
genennt wird , daſs man daſelbst vor langen
Zeiten eéinen groſsen Quell heiſsen ers

gefunden hat ; und wWie etliche ſchi

aus der Marggrafſchaft bürtig sind , hat man n

nem alten Stein geſchrieben funden ,

8 Antoninus nach der Geburt Chricti 25
Wie Philippus Beroaldus in einer Episte

dieſe gebauen , nachdem man das hei

mit „ e man bei ſeinem Urſprung Hüh⸗

ner und Säue briihen mag , da gefunden hat, .

Dies Waſſer hat in ſeiner Vermiſchung Schwe —

fel , Salz und Alaun , Dienet zu vertreiben

Engung der Brust , welche von kalten Flüſſen

des Hauptes kommt , den feuchten Augen , den

ſauſenden Ohren , den zitternden und ſchlaffen -

den Gliedern , den Krampf und andere Krank

heiten , bös Geäders , ſo von kalten Feuchtigkei -

ten kommen . , Item ist Nutz denen , die einen

kalten , feuchten , und undauigen Magen ha -

ben , dem Wehthum der Leber und Milz von

Kälte , dem Anfang der Waſſerſucht , dem Darm -

Weh , thut auch Hiilf dem Sand und Stein der

Blattern und Nieren . Item ist hehülflich den

8
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unfruchtbaren Weibern , hilft der Bärmutter ,

vertreibt den weiſen Fluſs der Frauen , mindert

die Geſchwulst der Beine , heilet die Räut , und

alle offnen Schäden , die Löcher und Franzoſen .

Wider das Podagra hat es ein beéſonderes Lob

für anderée Bäder . )

Ein Poſaunenton dieſer Art muſste in ei⸗

nem Zeitalter , dem der kindlichfromme Glau -

be an Univerſalmittel , an geheime wunderbare

Naturkräfte und an die Möglichkeit , den Le -

ins Unendliche zu verlängern , ſo

ar , ſeine volle Würkung thun , und

Wen und Unbeilbaren aller GegendenLranke

herbeiziehen , wie sie denn auch jährlich zu

zwei und drei Tauſenden sich einfanden .

In dieſem Zeitraum hatte Baaden — ſeit der

Röomer - Epoche — ſeine glänzendste Periode ,

Wozu auch der Umstand beitrug , daſs es die

Reésidenz des regierenden - Haufes war . Marg -2

graf Philipp II . , welcher Pracht und Kunst

liebte , riſs das von Marggraf Christoph erbaute

*) Mürsters Cosmographie , 8

1550 . B0¹¹5 hält dieſe isga
erste , denn auf dem Titel heiſst sie ausdrücklich eine

verbesserte und vermehrte ,
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neue Schloſs wieder ab , und führte auf eben

der Stelle ein Weit größ Der Jeſuit

Gamansius , der 23 Jahre hi

ner handſchriftlichen

hierüber

2u 38 Urm Zeit von hier aus
die nachstehende Ele egie an ſeinen Freun d, den18 All

ete :1EItete :
fränkiſchen Ritter

„ Du weilst in den Fe

Hainen , die der Waſſerreiche 8 durch -
flieſst , und freust dich , nach ſo vielen R

des Krieg gs und der Wanderungen , ländlicher
H tille ; mir beut der Schwarzw ald mit ſein

heilbringenden Quelle
flucht : — Hier 1 3 Mü

terland und Ruhe , ſeit feindliche

32 3

Vaffen ihn
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aus dem Schooſe ſeiner Heimath verbannten .

Auch die Muſen ſolgten mir hierher , und das

Saitenſpiel . Ach ! nur dièéſes blieb mir noch —

Alles übrige nahm der Sieger ! Doch die wach -

ſenden Sorgen verſcheucht das vohlthätige

Bad , und der Schlaf und Amor der Freund

der warmen Quellen . uch geſellen sich 2zu

mir alte und neue Freunde von unwandelba -

rer Treue , deren Leben harmoniſch mit dem

meinigen stimmt . “

Auch er , der Schmuck und die Stütze
4 7

meiner Jugend , mein Stibarus , stärkt Eier ſei -
2 7

né kranken Glieder in der warmen Eit 03

fte1 1e1 Frie -—
er die béewaffneten Héerführer zum ſar

densbund vereinigen wollte , ſchwächte er sich

im Reiten die muthige Brust , und die Hand

der Pierinnen vermag nicht , sie ⁊2u heilen .

Itzt nimmt er ſeine Zuflucht zu den dampfen -

den Schwefelquellen , ob sie vielleicht dem ver -

zehrenden Uebel wehren mögen . Aus 2wiefa⸗

chem Schlunde ſprudelt das blaulichte Waſſer

hervor , das mit ſeiner balſamiſchen Kraft den

ſchwindenden Körper stärkt : und — es ſey

nun , daſs er , gepreſst , ſchwer aufathme , oder

die Nerven dem leidenden Theil ihren Dienst

—
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verſagen , oder brennender Durst in den Adern

tobe , wenn furchtbare Schwäche die Einge -

Weide mit Waſſer anſchwellt , — nie virst du

umſonst die Nymphe des heiligen Borns anru -

fen , und der reine Thau wird dir den Geist

des Geſangs zuriick geben .
5

„ Aber lange wird das Schickſal mich auch

hier nicht weilen laſſen , und mir die erſehnte

Ruhe gönnen . Denn als ich neulich , ein

Fréeund des Landés , auf dem kräutervollen Ra -

ſen hingestreckt lag , und ein leichter Schlum -

mer mich befiel , siche , da stand Amor neben

mir , ſchlug mich auf den Schenkel und ſagte :

Warum ſchweifest du müſsig in den Waäldern

umher ? Steh auf , dich ruft der glückliche

Himmel Italiens , Wo der Aponus, ) heilſamer

als die Quelle Baadens , um die Wohnung der

Hamadryaden in reicher Fülle dampft , und der

vom Phobus geliebte Eridanus ſeine krystallne

Wogen in den Schooſs der Hadria Wälzt . Von

dorther wirst du , bereichert mit den Gaben

der Muſen , zurück kéehren , die Schläfe mit dem

Laube des Sieges bekranzt . “

Eine warme Quelle bei Padua .



„ So ſprach Amor , und entfloh mit dem

Schlaf
i

1 d1eE umher ertönten

Geſange der Vꝰ gel , eine glückliche Vorbedeu -

tung ! 80 will ich alſo den Staab 55
und mit dir über die bee ten

8 gehen . —

Mache du nur , o Sohn Cytherens , deine

heiſſung wahr ! — Lebt wohl , ih vätel

Laren und ihr Freundée ! und du , meine S

ster , und mein Bruder , und mein Dima

Euch ist Ruhe beſc

Gott der Liebe

sich gern ſeiner

chiec En Füir

en , und mein

Willen . “ 3
denen Badhäuſern

5
55 Küffer , in ſei⸗

Nachrichten die
den eigenen Worten des

men

wWir hier , m

Verfaſſers , k

Das Freie Bad .

Auf dem Markt ( hinter dem Armenbad ,
am ſogenannten Fl orentinerberg ) ist des Herrn

Stibarus von Rabenech , dessen der Dichter hier er
wär einer der ausgezeichneten te M
sechszehnten Jahrhunderts , aus Wür
ge seines Vaterlandes mit Albert :
er als Frledensgesandter an den M

Ersstarb 1555 .

—

—

—.
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Marggrafen Haus , welches 4 Badkästen hat , ge -

gen Mittag , die ziemlich weit . Es steht dieſes

Haus am allerlustigsten Ort der Stadt , hat eine

freie Aussicht gegen Aufgang und Niedergang .

Das Waſſer in dieſes gefreite Haus wird aus der

Hauptquelle in hölzernen Röhren geleitet .

2 . Das Prioatbad .

Was in dieſem Hauſe von Waſſer nicht ge⸗

braucht wird , flieſst durch einen beſondern

Kanal in eines Bürgers , Abel Stimmers Haus ,

daſſelbe hat überdies noch einen Kanal aus der

Hauptquelle . Dieſe beiden Kanäle geben auf

11 Kästen hinreichend Waſſer , es hat auéeh 7

ſchöne Stuben mit Kammern daran , und zie -

hen gewöhnlich die dahin ein , welche viel Ge -

sind mit sich bringen , und sich die Küche

ſelbst beſorgen wollen .

3. Tum Ungemach .

( Wahrſcheinlich in der Nahe des Frauen -

klosters , am ſogenannten Nonnenberg . ) Unter

den öffentlichen Herbergen ist , was die heilſa -

me und gute Luft , das artige Gebäude und die

Gröfse anbelangt , dies die vornehmste Herberge

Sie hat 46 Stuben ohne die Kammern , welche



meist gleich an den Stuben sind , lustige Säle ,

ſatut aller Zugehör . Hat 60 Badkästen , unter

welchen 24 stracks und ordentlich gegen Auf -

gang der Sonne stéhen , daſs alſo die Kranken ,
Welche baden wollen , keine Stiege auf , oder

abiugehen brauchen . Die andern Badkästen

sind zum Theil unten im Hof , zum Theil an

andern bequemen Stellen , und alle mit Bret -

tern und Getäfel unterſchieden . Das warme

Wafler , ſo in dieſe 60 Kästen flieſst , kommt

aus der Fettquelle , die in dieſem Hauſe ent -

Pri St.IPringt .

4 . Zum Falmen .

Die Herberge zum Salmen , welche 1605 .
erbauet wurde , hat an die 232 ſehr lustige Stu -

ben , darunter 13 mit Nebenkammern , 33 Bad -

kästen stéhen rings im Hofe herum , gegen Auf⸗

gang der Sonne , ſo , daſs sie friſche Luft ha -

Das

Badwaſſer wird gröstentheils von der Haupt -

ben , welches in andern Herbergen fehlt

quelle , zum Theil auch von der nächst dabei

entſpringenden Moorguellè dahin geleitet .

5. TLm n gel .

In eben dieſer Gaſſe ist die Herberge zum
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Engel , ( gegenwärtig zum Drachen ) , welche

nicht mehr als 4 Stuben und 20 Badkästen mit1

Gegitter unterſchlagen hat . Das Badwaſſer da -
8 D

hin kommt aus den Moorquellen .

6 ‚daun dee

Die Herberge zum Ochſen , ( gegenwärtig
die Kanterie ) hat 7 Stuben , theils mit - theils

ohne Kammern , und 18 Badkästen . Das Was⸗

ser kommt dahin aus der Höllenquelle .

„ ˖

Die Herberge zur Sonne ist eng , sie hat 16

Badkästen , in welche das Waſſer aus dem oben

angeführten Privatbad geléitet wird .

8 CLum Randren .

Hat 13 Stuben mit Seitenkammern , auch

eine ziemliche An — Kammern für gemeine

Leute ; 30 Badkästen , die ihr Waſſer aus drei

Quellen erhalten . itens , aus der Hauptquelle ;

atens , aus der unter dem Schlachthaus ent -

ſpringenden lauen Quelle ; ztens , aus der Quel -
1e in der Herberge zum kühlen Brunnen .

Nächst der Hauptquelle sind noch 4 Her -

R
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bergen , die vorderste zaum Spieſs ( auf dem itzt

Platze , dicht hinter der Stiftskirche ) hatIeerer

6Si

kästen , welche ihr Wafſſer aus der Hollenquelle

den ſamt etlichen Kammern , und 34 Bad -

haben , ſo wie noch étwas von jenem , das im

Vogel Greif übrig bleibt .

10 . Lum Juhlen Brunnen —

Gleich gegen über ) ist die Herberge zum

kühlen Brunnen , die ihr Waſſer aus zwo war -

men und einer laulichten Quelle hat . Sie zählt

5 Stuben ſamt etlichen Kammern und 52 Bad -

Kästen .

11 . Lum rotlʒen Löven .

Nächst dem Brühbrunnen , hat ihr Waſſer

aus der obern Höllenquelle , 32 Badkästen und

6 Gemächer .

12 Lum,οn higel Gfei ,

Ebenfalls in dieſer Nachbarſchaft , ist in das

vordere und hintéere Haus abgetheilt , wovon

*) Nach einer durch das Local bewährten Sage , wäre die -
ſes Badhaus an der Stadtmauer , dem alten Seminar ge -
gen üher , gelegen geweſen . Vielleicht , daſs es nicht im -
mer auf demſelben Platze stand , den Küffers N

ten wurden an Ort und Stelle gesammelt , und tragen
üherall das Gepräge der Genauigkeit .

5ACUrich -

4

—

—
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jenes von Alters her den Nahmen Greif

55
die -

ſes zur Trompete heiſst . Dieſes Hinterhaus hat

0 af Otto Heinrich Wdl laſſen .

22 Stuben und 72

chen 22 mit Brettern , die⸗

eben sind . Alle 585den sie genugfa -

Vaſſer ,aus der Quelle im Haus , und

ch aus Gelfeiden in die Herberge zum

13 . Das Armenbad .

Es besteht aus zwei groſsen Bädern , wovon

2 die Armen , das andere für Leute

gering ern Standes ist .

noch zwei Badhäuſer oder

*Vaſchen und Reinigen , die2

Is aus der Hauptquelle haben .

tdas freie Bad , das andere das

untéere Bad .

us mehr gedachten Hauptquelle flieſst auch

ein Canal in das Gutleuthaus vor der Stadt ,
und ein anderer aus der Herberge zum Unge -

nach in das gleichfalls vor der Stadt gelegene
Armenhaus .



So weit die Nachrichten aus Nilſfer .

In Merians Beſchreibung von Schwaben

( 1645 ) findet man eine Abbildung des alten

Baadens , die an Ort und Stelle aufgenommen

ſcheint . Die Stadt ist , ſo Weit es das Terrän

erlaubte , regelmäſsiger angelegt , aber von nicht

gröſserem Umfang als gegenwärtig . Die Stras -

sen sind breiter , und der Häuſer mehr . Von

den obenangeführten Badhäuſern sind sieben

mit Buchstaben bezeichnet , und in der dem

Blatt angedruckten Erklärung mit ihren Nah -

men bemerkt . In der ziemlich dürftigen Be -

ſchreibung macht Merian die naive Anmerkung ,
daſs das warme Waſſer fast in allen Häuſern 2u

finden , dahingegen das „aliée und der liebe

gulile Mein desto rarer ſeyen . Was das hiesige
Brunnenwaſſer anlangt , ſo hat Merians Behaup -

tung ihre volle Richtigkeit , der Wein aber ist ,

wWie Wir weiter unten hören werden , ſo ſelten

nicht mehr .

Das siebzehnte Jahrhundert war beſonders

für die Rheingegenden traurig . Zuerst wüthe —

te der dreyſsigjährige Krieg , in welchem Marg -

graf Millieim auf der Seite der Kaiſerlichen ,

Marggraf Georg Friedrichè autf jener der Schwe -
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den focht . Darum wurden auch der Baaden

Baadiſche , und der Durlachiſche Antheil bald

von den Kaiſerlichen , bald von den Schweden

und den mit ihnen verbündeten Franzoſen ſehr

hart mitgenommen .
Im August des Jahis 1662 .

lieſs der chwedische Feldmarichall Horn , Stadt

und Aemter durch den Obristen Schestalizky

peſetzen , und in schwediechen Schutz nehmen ,

Wobei denn mancherlei Erxpressungen und Be -

drückungen vorfielen , die freilich von jedem

Kriege unzertrennlich sind , und uns an einem

der Humanität entfremdeten Zeitalt ' er um s0

weniger auffallen dürfen , da wir erst noch in

unſern Tagen ähnliche Auftrittè erneuert sehen

mufsten . Im darauf folgenden Jahre führten

die Sieger das Simultaneum ein , Jesuiten und

Kapuziner wurden ausgewieſen , die Stiftskirche

den Protestanten , gemeinſchaftlich mit den Ka -

tholiken , zur Ausübung ihres Cultus eingeräumt ,

und auf den 51ten Juli der erste Protestantische

Prediger iInstallirt .

Im Jahr 1641 . ſchloſs Marggraf Milllelm einen

Vertrag mit den Franzoſen , wWelche von nun an

unſere Gégenden etwas milder behandelten .

Schrecklicher und beiſpiellos in der Geſchichte



sich eben dieſes Volk
1 1 1 ＋4
Ludwig XIV . das

Reich ii berzog , indem er
3 3 4 5 ＋ gELdie Länder des 1685 . verstorbenen Churfürsten 0

Carl Ludwigs von der Pfalz , für ſeinen mit der

einzigen Tochter diéſes Fürsten Wan

der anſprach . Der E gSminis

té leicht berechnen , SEIDes

Widerstand fin - Gel

43den Wiir

Befehl d
0Schy

SEſer Vaterland war Oestreich in einer he

Nèffe Eu -

cher Nach -

1en Ruhms

und er - 7

Wäh⸗ On

Oſer Er oberungs - fil

de des Jahn 1688 . wurde b
1
len französi iſche Nn eneral

und ſchon um dieſe Zeit Ua1

durch Contributionen und



47

Plünderungen heimgeſucht . Baaden erhielt

französiſche Einquartierung , die über 3 Mona -S82

the dauerte , und , den täglichen Aufwand ab -

gerechnet , von stündlichen Nebenerpreſſungen
begleitet war .

Die unerwartete Ankunft der ſchwäbifchen

Stè dKreistruppen aus Ungarn veranlaſ

20ſen ,

dem Obrist - Lieutenant Virt .

ſetzt wurde . Dem ohnges
den 1iten Merz 1689 . ein französiſches Streéif .

corps unvermerkt am frühen Morgeén ,

brannte die Sagmühle und andere Gebäude inD8
der Nähe des Kapuzinerklosters ,
ähr Wohnungen in dem Doörfähr 20 Wohn ng

0 D

ern . Die kaiſerlichen und baverſche

räle , um die Ausfälle der

Louis zu verhindern , beſch2

zu befestigen . Den Auftrag Hierzt

Obrist - Lieutenant Virts , der a

mit ſeinen Truppen , wovon ein

als Beſatzung in Baaden zurück bliel
1Bestimmung abzog . Innerhalb 25

kamen auch dieſe Befestigungen zu Stande , und8
varen bedeutend genug , die Neckereien des
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Feindes abzuhalten . Aber jetzt fiihrte der Feld -

marſchall Duras 40οοο in bei Philippsburg

jiber den Rhein , und Herr von Virts erhielt

ſogleich von ſeinem Genéral - Commando den

Befehl , Stollhofen zu verlaſſen , zuvo aber die

Festungswerke wieder zu zerstöhren , ſoweit ez

die Eile erlaubte , und sich mit ſeinem kleinen

Corps nach Baaden zu werfen . Die Nachricſit

hievon erregte , wie unser Original ſagt , allge -

meine Verwunderun Unwillen und Bestür -

zung . Virts marſchirte in der Nacht von Stoll -

hofen ab , und kam am 15ten Augt

den an , mit dem Entſchluſſe , sich daſelbst auf ' s

die Einwohner néeuerdings Muth und Vertrauen ,E ＋2

cherheit zu bringen . Dieſe Zuversicht währte

aber nur einige Stunden , denn am iaten in
4

iſerli -
der Nacht kam ein neuer Befehl vom ke

chen Commandirenden des Innhalts : daſs , da

der Feind anrückte , und bereits ſchon Durlach

vLerbrannt , und Ettlingen in Besitz genommen

und ausgeplündert habe , er sich mit ſeinen

ben ſo gut er könne , über das Gebüürg

ziehen ſolle . Dies geſchah denn auch

AIn



49

am 15ten August , an eben dem Tage , an wel⸗

chem Ettlingen ebenfalls ein Raub der Flam⸗

men wurde . Mit den teutſchen Truppen 20 .

gen in Bestürzung die e Einwohner Baa⸗

dens beiderlei Geſchlechts f ort , und es blieb

niemand zurück , als ein Haufe Elender , der

die verlaſſenen Wohnungen , Keller und Spei⸗
cher plünderte ,

Schon am ilöten zogen einige französiſche

Truppen ein , unter dem Vorwande , der im
Schloſs wohnenden Marggräfin , Aaria Francis -

e , zur Sauvegarde zu dienen . Dieſe Fiirstin ,
eine Prinzeſſin von Fürstenberg , und Wittwe

des durch groſse Feldherrn - Talente ausgezeich -
neten , und 1671 . in Ungarn verstorbenen

Marggrafen , Leopold Willelms , war noch im -

mer in Baaden geblieben , vertrauend auf die

Verwy endung des Cardinals German von Fürsten⸗

berg , welcher auch einen Eilboten an den

Koönig von Frankreich abſchickte , Cugleich
fandte sie ihren Beichtvater in das französiſche

Hauptquartier nach Rastatt , um den General Du -

Tas zu vermögen , » o nicht der Stadt , doch

wenigstens des Schloſſes zu ſchonen , indem es

ohne Gräben und Fallbrücken und ohne einige
D
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Befestigung würe , und folglich den Teutſchen

zu keinem militäriſchen Posten dienen konnte .

Man verſprach dem Abgeordneten die Rück -

Kehr des obengedachten Eilbotens mit der Ant -

wort des Königs abzuwarten ; allein ohngeachtet

dieſer Zusicherung rückten schon am gaten

August friſche Truppen ein , welche die Palli -

ſaden vor der Stadt verbrannten , die Contre -

escarpen ſchleiften , und die Gräben ausfüllten .

An eben dem Tage wurden Stollhofen und

Kuppenheim verbrannt .

Am azten hatten Steinbach , Bühl und

Rastatt , nebst allen Rheindörfern gleiches Schick -

ſal . Die Mauern von Baaden wurden einge -

riſſen , aber immer noch wankte der Muth der

Marggräfin nicht , welché fest und laut erklär -

te , ihren Wohnsitz nicht verlaſſen zu vollen .

Der würdige Sohn des Kriegsministers Louvois ,

der sich mit bei der Mordbrenner - Rotte in

Baaden befand , lieſs die Feldmusik vor dem

Schloſſe ſpielen , und hõhnte ſo mit grauſamem

Muthwillen den Schmerz der edlen Fürstin .

Endlich brach der verhängniſsvolle a4te

August — das Fest des heil . Bartholomäus an —

früh uͤm 5 Uhr steckten die Franzoſen zuerst

15

I0

—
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das Frauenkloster in Brand , welches die ge -

dachte Wittwe Leopolds erbaut hatte . Ver -

muthlich machten sie mit dieſem Gebäude den

Anfang , weil es dem Schloſs nahé lag , ( dem
alten Rathhauſe gegen über ) , um dadurch dié

Marggräfin zu zwingen , ihren Aufenthalt z2u

verlaſſen . Fast zugleich mit dem Frauenkloster

wurde in das Collegium der Jeſuiten und in die

Stiftskirche Feuer eingelegt , und binnen 2wei

Stunden standen auch das Schloſs und die meisten
Gebäude der Stadt in Flammen . Ein furchtbarer
Anblick ! Kein Haus war mehr vom andern, ;
keine Gaſſe von der andern zu unterſcheiden :

über alle hin wogte die himmelansteigende
Lohe .

Das Kapuzinerkioster war àuf aüsdfücklicheit
Befehl des Marſchalls Duras von der Zerstöh -

rung ausgenommen worden . Unbeſchreiblich

aber ist das Ungemach , welches die Bewohner

des Klosters von den zu tauſenden in die Stadt

und aus der Stadt ströähmenden , nach Raub

lüsternen ; und mit Beute beladenen Feinden

zu dulden hatten . Das Kloster war meéhrere

Nächte hindurch von einzelnen Haufen umla⸗

gert , die gegen 40 Wachtfeuer unterhielten ,

D 2
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wobei denn die Geistlichen beständig auf ihrer

Huth ſeyn muſsten , um einem leicht zu ent -

stéehenden Brande zu wehren .

Stadt und Schloſs waren itzt eine rauchen -

de Brandstattée , unverſehrt standen aber noch

die Vorstädte und das Kapuzinerkloster . Der

Gouvernéur von Fort - Louis hatte den Bewoh -

nern der Vortadte die Erhaltung ihrer Hauſer

zugeſagt , ur ſchon kehrten viele , im Ver -

trauen auf dicſe Zuſage , mit ihren in Eile ge -

flüchteten Habſeligkeiten an den verlaſſenen

Heerd zurück , und dankten Gott , daſs wenig -

stens sie aus dem allgemeinen Elende gerettet

wurden . Umſonst ! am z2ßten Octob . gegen

Mittag kam abermals ein Trupp französiſcher

Mordbrenner , pliinderte von neuem , und steck -

e auch die Vorstädte in Brand .

Noch hieiten sich die Kapuziner für ge -

——dorgen , denn sie hatten ja das Wort des Ober -

befehlshabers ſelbst ! Ruhig ſaſsen sie am Mit -

tagsmahl , als die Glocke gezogen wurde , die

Franzoſen eindrangen , und ihr Vorhaben , das

Kloster in Aſche zu legen , beékannt mach -

ten . Erst durchstöberten sie die Zellen , nah -

men Bücher , Kirchengeräthe , u. s, W. , verüb⸗4

n !

0



85

ten mancherlei Unfug , und legten hierauf an

drei Orten Feuer an . Schon ſchlug die Flam -

meèe aus , als zum Glück noch , einige teutſche

Plaänkler herbeikamen , bei deren Anblick die

Franzoſen sich davon machten , und den Kapu -

zinern Zeit gaben , den weitern Ausbruch des

Feuers zu hemmen . Der damalige Guardian

r gab von dieſem doppelt ſchändlichen Beginnen

dem Gouverneur von Fort - Louis alſobald Nach -

richt . Dieſer lieſs den Guardian durch einen

Expreſſen zu sich bitten ; mit dem Bedeuten ,

daſs ihm alles Geraubte wieder ausgeliefert wer -

1 den ſollte . Der Guardian begab sich ſogleich da -

n hin , erhielt aber auſſer einer ewigen Lampe und

einigen Büchern nichts wieder zurück . Dabey

ſagte ihm der Gouverneur unter Mitleidsbezeu -

gungen : Es ſeye ausdrücklicher Befehl des Kö -

nigs , auch das Kloster wegzubrennen , er rathe

ibm daher , bei Zeiten in Sicherheit zu brin -

gen , wWas er könne . Der Guardian lieſs hier -

auf bei ſeiner Zurückkunft sogleich , was im -

mer möglich war , von Kirchen - und Hausge -
rathſchaften in das Beurner Thal flüchten .

Der 6te November war endlich auch der

Untergangs - Tag für das Kloster . Früh um 6
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Uhr , als die Geistlichen sich eben zum Chor

verſammelten , kamen die Franzosen , plünder -

ten , miſshandelten , und erlaubten sich alle

Ausſchweifungen , voll Wuth , daſs schon 80

manches weggeſchaft war . Itzt trugen sie auf

Befehl ihres Anführers Holz , Stroh , und an -

dere brennbare Sachen zuſammen , zündeten sie

an , und bald standen Kirche und Kloster in

Feuer .

Im obern Garten befand sich noch eine Ein -

siedeley , bestehend aus einer Kapelle , einem

kleinen Speiſszimmer , drei Zellen , und einem

in den Felsen gehauenen Keller . Die Kapuzi -
ner wendeten alles an , um den Gouverneur

von Fort - Louis wenigstens zur Erhaltung die -

ſes kleinen Zufluchtsorts zu bewegen . Umsonst !

Er entſchuldigte sich mit den ausdrücklichen

Befehlen seines Konigs , und auch dieſes wurde

Weggebrannt , und darinn ohngefähr 200 Bände

alter , schätzbarer Bücher , welche man sonst

nirgend hin hatte retten können . Da für die

Kapuziner nun kein weiteres Bleiben war , 50

wendeéten sie sich an den badiſchen Hofraths -

Director Hinderer und den Landſchreiber Dyh -
Iin , die sich in Forbach aufhielten , und ihnen

—
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duch in dem Gräflich Wolkensteinischen Hauſe

in Gernsbach eine Unterkunft verſchaften , s0

wie sie sich zugleich für das fernere Verbleiben

dieſer geistlichen Gemeinde in der Marggraf -
schaft bei Marggraf Herrmann , kaiserlichem Prin -

cipal - Commissarius in Regensburg , ( da der re -

gierende Fürst Ludwig MWillièlm , die kaiserlichen

Truppen gegen die Türken anführte ) verwen -

deten .

Die ausgewanderten Kapuziner waren aben

in ihrer Verbannung nicht blos auf sich selbst

bedacht . Die Bewohner Baadens irrten ohne

Obdach in den benachbarten Wäldern , und

auf den Trümmern ihrer Wohnungen umher ,

niedergedrückt von Mangel und höffnungslosem

Gram . In solchen Augenblicken , wo der Menſch

eines höhern Trostes , Wo er des Glaubens an

ein Jenſeits , an eine richtende , ausgleichende

Vergeltung bedarf , Wo die Verheiſsungen der

Religion allein ihn noch aufrecht zu halten ver -

mögen , ergreift er mit Sehnſucht die Hande

dessen , der sie ihm darbringt . Alle übrigen

Geistlichen waren geflohen , die Kapuziner stan -

den daher keinen Augenblick an , die Pfarrver -

richtungen zu übernehmen , und die letzten
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Tröstungen dahin zu bringen , wo das fliehende

8
Leben im schweren Kampfe rang , Wo Hunger

und Elend die zahlreichen Opfer würgten , wel⸗

chè das Schwert des J 1856
verſchont hatte . Die -

ſer Zug reiner Menſchlichkeit und religiéser

kiicees Verdient es vor vielen andern , daſs

die Blätter der Geſchichte ihn aufbewahren .

Noch itzt begehen Baadens Bürger das An -

denken an den verhängniſsvollen Bartlolomäus⸗ -

Tag durch eine feierliche Prozession ; welche

jährlich an dem Fest dieſes Heiligen nach de

benachbarten Kloster Lichtenthal wallt , und

die ehemahls von dem Baaden Baadenſchen

Hofe selbst begleitet wurde . Es war indeſs ei ne

Zeit , Wo man die ernste Feier durch eine fal -

sche Tendenz entstellte , und aus dem Fest einer

Religion , die Duld ung im Leiden, ; und Liebe

und in die W ege der Vorsel nung lehrt ,
ein Fest der Intoleranz zu machen suchte . “ )

Baaden erhob sich nur 1aungsam wieder aus

seinen Ruinen . Die Voerl egung der Residenz

nach Rastatt war Urſache , daſs man mehr auf

die Wiederherstellung und Verſchönerung die -

ſes lezten Orts Bedacht nahm .

*) Aus einem in der Vorrede beſchriebenen Manuferipte .
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wärtige Kegierung sah ein , was Baaden bei sei -

nen von der Natur erhaltenen Begünstigungen
werden könne , und was man bis jetat gethan

hat , und künftig noch thun wird , verſpricht

untrer Stadt , daſs sie bald die Stelle unter den

Badern Teutschlands einnehmen werde , welche

äihr mit so vollem Rechte gebührt .

III .

TOPOGRAFITE .

Baaden liegt in einem der anmuthigsten Thä -

ler , die von den Abhängen des Schwarzwalds

ebildet werden , an dem Fliiſschen Os , wWel⸗geb
geb

ches bei Rastatt in die Murg flieſst , und die

Grenze der Bisthümer Strasburg und Speier be -8 1

zeichnet ; es ist zwo Stunden vom Rhein ent -

eine kleine Stunde von der Bergstraſse ,ernt ,

die nach der Schweiz führt , und bei dem Dorf

Os östlich in das Thal einbiegt . Ein gut un -

terhaltener Straſsendamm zieht sich zwiſchen

Wiesen und Ackerfeld und Anhöhen , die links

R

...
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